
in die sozialistische Schule beginnt der Erziehungsprozeß zum sozia­
listischen Menschen.

Diese Arbeit erfordert eine große Geduld und Beharrlichkeit. 
Diese große, schöne, herrliche Aufgabe kann der Lehrer nicht allein 
durchführen. Dazu braucht er eine Hilfe. Diese Hilfe muß die Ar­
beiterklasse, müssen die Genossenschaftsbauern geben. Durch die 
Einführung des Werkunterrichts und der polytechnischen Bildung 
ist jetzt die Möglichkeit gegeben. Mit der Einführung des polytech­
nischen Unterrichts haben wir eine ganz neue Periode in der Ge­
schichte des deutschen Bildungs- und Erziehungswesens eingeleitet. 
Als wir vor etwa drei bis vier Jahren mit der neuen Arbeitsweise in 
unserer Schule begannen, wurden die Begriffe polytechnische Bil­
dung, Werkunterricht, Berufsbildung, Arbeitserziehung und pro­
duktive Arbeit noch recht durcheinandergebracht. Karl Marx hat 
eindeutig Umrissen, was wir unter polytechnischer Bildung zu ver­
stehen haben. Er verstand darunter eine Bildung, die die allgemei­
nen wissenschaftlichen Grundsätze aller Produktionsprozesse mit­
teilt und die gleichzeitig das Kind in den praktischen Gebrauch und 
die Handhabung der elementaren Instrumente der Produktion ein­
weiht. Unsere gesamte moderne Technik stützt sich auf die bewußte 
Anwendung naturwissenschaftlicher Gesetze. Ein wirkliches Ver­
ständnis der modernen Produktion erfordert deshalb die Kenntnis 
der naturwissenschaftlichen Grundlagen. Es muß ein allgemeiner 
Grundsatz des Unterrichts werden, die Vermittlung neuer natur­
wissenschaftlicher Erkenntnisse mit der Darstellung ihrer prakti­
schen Anwendung zu verbinden.

Darüber hinaus müssen die Grundprinzipien der Produktion in 
die Landwirtschaft einbezogen werden. Man muß mit dem Spaten, 
dem Pflug usw. umgehen können. Die Schüler müssen aber auch im 
Zusammenhang mit der polytechnischen Bildung mit den Grund­
fertigkeiten in der Handhabung einfacher Werkzeuge und Maschi­
nen vertraut gemacht werden.

Genossinnen und Genossen! Man könnte noch viel mehr darüber 
sagen, aber ich möchte jetzt einmal darlegen, wie wir das ganze Pro­
blem angepackt und unsere Arbeit ohne Anleitung von oben begon­
nen haben.

Die Zusammenarbeit zwischen unserer Schule und der LPG be­
gann mit dem Abschluß eines Patenschaftsvertrages. Das Wort Pa-
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